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Die ange dein 
und Feſtiage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 
Beſt ungen werden in 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
der Expedikion (Gerbergaſſe 2) und aus- 


Freitag, 29. Juli. 


(Abend ⸗ Ausgabe. 


Seat pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
ſerate nehmen an: in Berlin: 

& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haafenflein & Vogler, in Frauk⸗ 
furt a. M.: Jäger'ſche, 


H 


1864. 
Retemeyer, in Leipzig: Illgen 
in Elbing: Neumann⸗ Hartmanns Buchhdlg. 


ee f pro Auguſt und Sep⸗ 
tember für Auswärtige 1 Thlr. 7½ 


Sgr., für Danzig 1 Thlr., nimmt an 


die Expedition gr. Gerbergaſſe, 2. 


Amtliche Nachrichten. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kreisgerichts⸗Rath Volmer zu Oelde und dem Univerſitäts⸗ 
Seeretair, Hofrath Oppenhoff zu Bonn den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Commiſſionsrath 
v. Dreyſe zu Sömmerda den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe und dem emeritirten Schullehrer Schuetze zu Naum⸗ 
burg a. S. das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner 
die von der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin getroffene 
Wahl des Profeſſors Ph. v. Wartius in München zum 
auswärtigen Mitzliede der Akademie zu beſtätigen. 


E — — 
(W. T. B. elegraphiſche lachrichten der Danziger Zeitung. 

Lübeck, 28. Juli. Großfürſt Conſtantin iſt hier einge⸗ 
troffen und heute Nachmittag nach Travemünde gereiſt. — 
— In Travemünde iſt heute Nachmittag eine ruſſiſche 
Escadre, beſtehend aus 2 Dampffregatten und einem Dampf⸗ 
ſchooner angekommen. F 8 

Frankfurt a. M., 28. Juli. 


In der heutigen Bundes⸗ 
tagsſitzung gab Preußen über die Rendsburger Vorfälle Auf- 
llärungen, welche nebſt den von Sach ſen und Haunoved mit 
Bezug hierauf abgegebenen Erklärungen dem betreffenden Aus⸗ 
ſchuſſe üverwi ſen wurden. j a 

Kopenhagen, 26. Juli. (5. B.⸗H.) Die „Verlingske 
Tidende“ erklärt die Mittheilung „Fädrelandets“, betreffend 
die angeblich abtzeſchloſſene neunmonatliche Waffenruhe, für 
verfrüht. g f 

Paris, 27. Juli. Bei den Wahlen für den geſetzge⸗ 
benden Körper im Ardeche⸗ und Dordogne Departement haben 
die Regierungs ⸗Candidaten mit ſtarker Majorität den Sieg 
davon getragen. + - 

Paris, 28. Juli. Aus Tunis wird gemeldet: Die 
Sufurzenten nähern ſich ohne Kampf der Hauptſtadt und ſchnei⸗ 
den die Zufuhr ab. 
Paris, 28. Juli. Nach dem heute veröffentlichten Bank 
ausweiſe haben ſich die Vorſchüſſe auf 88 um 
1. Million Franken vermindert. Vermehrt haben ſich der 


tat e α οτ 0 * 8 
Turin, 28. Juli. Die „Stampa“ meldet: Prinz Hum⸗ 
bert geht nach dem Lager von Chalons und dann nach 
England. 


des Schabes um 4½, das der 
Franken = 


Politiſche Ueberfiht. 
Es ſtellt ſich jegt als richtig heraus, daß in der erſten 
Sitzung der Wiener Conferens, welche unter Vorſitz des 
Grafen Rechberg am 29. Juli ſtattfand und über 5 Stun⸗ 
den währte, die däniſchen Bevollmächtigten ſich nicht zu einer 
gänzlichen Lostrennung der drei perzogthümer von Dänemark 
verſtanden. Indeß ſollen dieſelben allmälig und ſchrittweiſe 
weitere Conceſſionen gemacht haben, fo daß man ſowohl in 
Wien, als auch in Berlin ſich der Hoffnung hingab, es werde 
zur Feſtſtellung von Friedenspräliminabnen und auf 
Grund derſelben zu einem längeren Waffenſtiil⸗ 
ſtande kommen, den namentlich Dänemark lebe 
haft wünſcht. Auch die „Provinzial Correſpondenz 
beſtätigt die Friedenshoffnungen. „Man hat — agt ſie — 
nach den bisherigen Anzeichen allen Grund anzunehmen, daß 
Dänemark die Nothwendigkeit erkannt hat, auf die geitellten 
Bedingungen im Wefentlichen einzugehen. Die vollſtändige 
Einigkeit Preußens und Oeſterreichs in Bezug auf die wei⸗ 
tere Losung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage giebt nach wie 
vor die beſte Bürgſchaft für deren glückliche Durch⸗ 
führung. Alle Verſuche, das Einverſtänduiß der beiden 
Großmächte in Frage zu ftellen, werden Tag für Tag 
durch die Thalſachen wiverlegt. Manche Blätter be⸗ 
mühen ſich, eine neue Einmiſchung des Auslandes in Ausſicht 
ſtellen, doch beruhen die bezüglichen Angaben auf bloße 
Vermuthung und Erfindung. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß 
bis zum 31. eine Verſländigung über die Friedensgrundlagen 
inſoweit erreicht ſein wird, um zum Abſchluß eines längeren 
Waffenſtillſtands ſchreiten zu lönnen. * 
Inzwiſchen giebt es auch in unterrichteten Kreiſen noch 
immer Perſonen, welche daran zweifeln, daß Dänemark 
ſich den von den Großmächten geſtellten Bedingungen 
unterwerfen werde. Ein Wiener Correſpondent der „Kreuzztg. 
bezeichnet es als die Anſicht diplomatiſcher Kreiſe, „daß die 
Verhandlungen ſich langſamer abwickeln werden, als man von 
mancher Seite gehofft haben mag; man verſichere ſog ar, daß, 
die däniſchen Juſtructionen vor der Hand nicht jo weit reichen, 
um einer Unterhandlung auf Grund der völligen Lostrennung 
der Herzogthümer von Dänemark die Bahnen zu ebnen, ob⸗ 
wohl die deutſchen Grobmächte nicht verfehlt hätten, längere 
Zeit vor Beginn das Copenhagener Cabinet zu verſtändigen, 
daß fie nur auf dieſer Baſis zu confertren geneigt ſeien.“ 
Auch ein Wiener Telegramm der „Schleſ. Stg.“ von vorge⸗ 
ſtern Abends theilt mit, daß die däniſchen Bevollmächtigten 
ſich neuerdings „incoulant zeigen.“ Wir würden nicht 
überraſcht ſein, wenn dieſe Nachricht ſich beſtätigte. Däne⸗ 
mark will Zeit gewinnen — das iſt fein Hauptzweck. 
Aus allen Wiener Berichten geht hervor, daß Oeſter⸗ 
reich ſich am meiſten für das ſchnelle Zuſtandekommen des 
Friedens intereſſirt, daß es auch keinerlei proviſoriſche 
Zuſtände in den Herzogthümern wünſcht, um die 1 
dolſteiniſche Frage endlich los zu ſein. In nachſtehenden 
Sätzen der Wiener „Preſſe“ dürften die Zielpunkte der öſter⸗ 
reichiſchen Politit richtig angegeben ſein. „Oeſterreich — 


Baaruorrath um 6%, Millionen, das Portefeuille um 43 Mil⸗ | 
Privaten um 9% Millionen |. 


fagt das Wiener Blatt — wird am ſicherſten gehen, 
wenn es offen und ehrlich, ohne Winkelzüge, e An⸗ 
wendung überfeiner Manöver erklärt, den Frieden unter 
nach Möglichkeit ſchonenden Bedingungen für Dänemark 
und gleichzeitig die ſofortige Wetterabkretung ſämmtlicher 
Herzogthümer an ihren legitimen Souverän zu wollen. 
Zwiſchen der Abtretung der Herzogthümer Seitens der 
Dänen und- zwiſchen der Feſtſtellung ihrer Beſtimmung 
darf es keinen leeren Raum geben. Ob Preußen ſich dieſer 
Erklärung anſchließt, ſei die Probe für die bundestreue Ge⸗ 
ſinnung Preußeng. Daran wollen wir es erkennen und bes 
währt es ſich probehaltig, ſo wollen wir auch zu hoffen an⸗ 
fangen, daß der „Ineidenzfall“ von Rendsburg ſich noch in 
deutſchen Ehren beilegen laſſen werde.“ 


| 


eine ebenfo--jchnelle definitive Geſtaltung der Herzogthümer 
herbeizuführen, wird Oeſterreich auch von England, frei⸗ 
lich nur mit Wünſchen, unterſtützt; denn England hat gegen⸗ 
wärtig keinen Einfluß in Kopenhagen mehr. b Frank⸗ 
reich dort Fuß gefaßt hat, muß ſich balb zeigen. Daß der 
Kaiſer Napoleon ſich der deutſch⸗däniſchen Frage neuerdings 
ganz beſonders annimmt, ſteht wohl außer Frage. 

In Betreff der Rendsburger Vorgänge liegen bereits 
die Aeußerungen der miniſteriellen Organe vor, welche unſere 
geſtrige Mittheilung beſtätigen, daß man verſuchen werde, die 
Angelegenheit dadurch auszugleichen, daß Rendsburg in 
gekauft eine gemiſchte Beſagung erhalte. Ueber die Stel⸗ 
lung Oeſterreichs zu dieſer Frage lauten die Berichte Über» 
einſtimmend dahin, daß daſſelbe im gegenwärtigen entſchei⸗ 
denden Augenblicke nicht gegen Preußen auftreten wolle und 
daher bemüht ſei, in der Sache zu vermitteln. Indeß hat 
Graf Rechberg Herrn v. Bismarck gegenüber erklärt, daß 
Oeſterreich das Vorgehen Preußens in Rendsburg nicht 
gut heißen lönne. Auch der Kaiſer ſoll ſich in dieſem Sinne 
zu Herrn v. Bismarck geäußert haben. 5 

Wie man der „Nat-Ztg.”. aus Frankfurt a. M. mit⸗ 
theilt, hat am vergangenen Dienſtag eine Sitzung der ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe ſtattgehabt, in welcher Hannover zur An 
zeige brachte, daß es in der nächſten Bundestagsſitzung einen 
Antrag ſtellen werde, dahin gehend, Preußen aufzufordern, 
ſofort ſeine Truppen aus Rendsburg zurückzuziehen. Die am 
Donnerſtag fällige Bundestagsſitzung iſt auf nächſten Sonn⸗ 
abend verſchoben worden; dieſenigen Geſandten, welche den 
Antrag zu unterſtützen gedenken, erwarten angeblich, daß fie 
die bezüglichen Inſtructionen bis dahin erhalten werden. 

5 D Adreſf 4 m x fstbina in K ft trotz des 
de inifter an ordd. 


g. in e rn F dürfe jet € 
in Kopenhagen erwarten. Wohl ſchwerlich mehr als eine Auf⸗ 
löſung des Reichsraths. Ob die Wahlen dann anders aus⸗ 
fallen werden, iſt immer noch zweifelhaft. 

In verſchiedenen Correſpondeuzen taucht jetzt wieder die 
Mittheilung auf, daß auch im Fall des Abſchluſſes eines 
Waffenſtillſtandes der Landtag noch in dieſem Jahre zur 
ſammenberufen werden ſolle. Die Erörterung dieſer Frage 
giebt den feudalen Organen zu den maßloſeſten Ausfällen 
auf das Abgeordnetenhaus Anlaß. So ſchreibt die feudale 
Correſpondenz: „Ueber den bisherigen Verlauf der Friedens⸗ 
verhandlungen vernimmt man, daß derſelbe zu den beſten 
Hoffnungen berechtige. Falls dieſe Erwartungen ſich erfül⸗ 
len, ſo möchten wohl auch die von Neuem vorgebrachten Ge⸗ 
rüchte von einer Berufung des Landtags verſtummen. Die 
Zeiten haben aufgehört, wo man den Landtag, ſo wie er 
gegenwärtig conſtituirt iſt, einen Factor im preußiſchen 
Staatsleben nennen durfte. Er iſt kein Factor, ſondern er 
hat ſich ſelber aus jeglicher Einwirkung auf den 
Gang der Ereignifie herausgedrängt. Wer auf ſolche Weiſe 
ſeine eigene Abdankung vollzieht, zu deſſen Wiedererhebung 
iſt die preußiſche Staatsregierung nicht berufen. Alle Fäden, 
die das jetzige Abgeordnetenhaus noch mit dem realen Leben 
des Staates verknüpften, ſind durch den Parteigeiſt mit über⸗ 
müthiger Verkennung ſeiner Kräfte durchſchnitten worden, 
und wenn die Königliche Regierung in einer Anwandlung von 
Mitleiden für die Redner, die ſo lange ſtumm ſein mußten, 
ihnen Gelegenheit geben ſollte, ſich auszuſprechen, ſo würden 
ja doch nur die längſt bekannten und längſt als wirkungslos 
erwieſenen Klagen und Phantaſtereien zu Tage treten. Solche 
Schauſpiele haben keinen Zweck. Die Regierung kann es nicht 
mit Abgeordneten zu thun haben die, weil fie an eine Ver⸗ 
gangenheit voller Ohnmacht gebunden ſind, ſich nicht zu einer 
kräftigen Umkehr zu erheben vermögen; ſondern das einzige 
Verhältniß, auf welches das Königliche Gouvernement Ge⸗ 
wicht legt, iſt fein Verhältniß zum Volle, zu der ganzen ein- 
zigen Nation, deren Kinder mit ſo viel Heldenmuth auf 
den Ruf des Königs gehört haben. Die Rückſicht auf das 
Volt gebietet es, daß ihm auch die politiſchen Zäntereien, wie 
ſie aus dem Munde der Oppoſition in der Kammer tönten, 
erſpart werden. Deshalb iſt denn auch an eine Auflöſung, 
an eine Neuwahl nicht zu denken. Der Appell an das Volk 
hat bereits ftattgefunden und iſt zu Gunſten des Rechtes und 
der Wahrheit ausgefallen. Es wäre eine Anomalie, wenn man 
jetzt noch alle die entſchwundenen Geiſter eines am Siechthum 
untergegangenen Parteiweſens citiren wollte, um eine Probe 
zu wiederholen, die ſchon längft entſchieden iſt. Man wird 
aus Obigem erſehen, daß das, wofür wir das Wort ergrei⸗ 
fen, das Gegentheil eines Staatsſtreiches iſt. Möge das Ab⸗ 
geordnetenhaus ruhen, bis es durch eine Art von unſchäd⸗ 
lichem Mechanismus wieder rechtzeitig erweckt wird.“ 

In ſolchem Tone dürfen dielenigen, welche das Privile- 
gium zu haben vorgeben, Stützen der Regierungspolitik zu 
ſein, von einem Factor der geſetzgebenden Gewalt des 
Staates reden! Aber gerade dieſen zügelloſen Wuthaus⸗ 
brüchen merkt man es nur zu ſehr an, wie gut jene Leute 
wiſſen, daß das Volk ſelbſt, welches fie ſtets von feinen Ver⸗ 
tretern auf jede Weiſe zu trennen verſuchen, mit denſelben 


In dieſem Beſtreben, einen ſchnellen Friedenſchluß und 


einig und feſt zuſammenſteht. Wenn ſie auch nur im Ent⸗ 
fernteſten auf einen Sieg der Feudalen hoffen könnten, wie 
eifrig würden ſie der Auflöſung des Abgeordnetenhauſes das 
Wort reden! Aber man weiß eben, wie das Volk denkt, man 
weiß, daß es heute zu ſeinen Vertretern ſteht wie früher — 
und daher dieſer maßloſe Groll! 
Preußens Necht un icht. 
Als die Londoner Conferenz noch tagte, haben wir uns 
darüber ausgeſprochen, ob und unter welchen Bedingungen 
eine Theilung Schleswigs zwiſchen Dänemark und Deutſch⸗ 
land zuläſſig wäre. Jetzt ſind glücklicher Weiſe alle Thei⸗ 
lungsgedanken auch aus den Kreiſen unſerer Diplomatie ver⸗ 
ſchwunden. Aber wir müſſen doch auch jetzt daran erinnern, 
daß unſere officidfen Blätter damals die Frage in jo fern 
falſch formulirten, als ſie von einer Abtretung des ſüdlichen 
und mittleren Schleswigs an Deutſchland ſtatt von einer 
Abtretung des nördlichen Schleswigs an Dänemark redeten. 
Damals freilich hielten wir es für ſehr möglich, daß der 
Fehler mehr in der Ausdrucksweiſe als in der Rechtsanſchau⸗ 
ung oder der politiſchen Tendenz läge. Jetzt aber ſehen wir, 
daß der falſche Ausdruck ſehr abſichtlich, daß er darum ge, 
wählt worden war, um ſpäterhin, wie es die „Prov.⸗Corr.“ 
vom 20. Juli nun wirklich thut, als die allein annehmbare 
Friedensbedingung wieder „die gänzliche Abtretung der drei 
Herzogthümer Schleswig, Holſtein und Lauenburg Seitens 
der Krone Dänemarks“ und zwar „zu Händen Preu⸗ 
ßens und Oeſterreichs“ proclamiren zu können. Denn 
hätte man damals des allein richtigen Ausdrucks ſich bedient, 
heute nur fordern können, daß die däniſche 
Krone den bisher von ihr erhobenen Anſprüchen auf die Her⸗ 
gen, nicht aber, daß ſie die 
Herzogtbümer an irgend wen, alſo auch nicht, daß ſie ſie zu 
ie 


ihnen nichts Anderes im Sinne, als daß die endliche Ent⸗ 


ſcheidung doch durch die Gebote der Macht, nicht aber du 
die des Rechtes gegeben werde. Darum ſpricht die Ann 
{ les e 1 n. Le und Lauen⸗ 


Vienne nicht mitzureden haben. Das iſt allerdings in der 


Geltung 
Preußen 


Holſteins zu ſchützen, und es 


Pflicht, es wirklich zu thun, nicht bloß D 
land, ſondern nöthigen Falls auch Oeſterreich und dem deut⸗ 


Eben ſo wenig vergeſſen wir, daß Preußen aber auch ſein 
I x edit des deutſchen Volkes zu chen 


thümer, I entſteht die 1 75 daß es die Sympathien, die es 
dort Anfangs unzweifelha 


Deutichland, 

Berlin, 28. Juli. Man ſchreibt offizids: „Heut ift 
auf Antrag Preußens eine außerordentliche Bundestagsſitzung 
abgehalten worden, in welcher die Rendsburger Angelegenheit 
zur Beſprechung gekommen iſt. Von Hannover iſt hier das 
Verlangen einer Genugthuung geſtellt worden. Eine ähn⸗ 
liche Forderung ſoll dem Bundestage mitgetheilt worden ſein. 
Der Ton, in welchem dies geſchehen iſt, zeigt eine große Ge⸗ 
reiztheit. Es fehlt zur Erfüllung dieſer Forderung jede Ver⸗ 
anlaſſung, da den hannoverſchen Truppen nicht verwehrt war, 
in Rendsburg zu bleiben. Wennſchon Prinz Friedrich Carl 
ſagte, er wäre . ge zum Herrn von Rends⸗ 
ollte 


wolle, die um 
jede weitere Beſchimpfung und weitere Angriffe auf die preu⸗ 
ßiſchen Lazarethe zu verhindern und die preußiſchen Depots 
daſelbſt zu beſchützen. Wenn dies von dem Commandirenden 
der Executionstruppen und der Hannoveraner falſch verſtan⸗ 
den worden iſt, fo iſt das ihre Schuld. Man hätte preußi- 
ſcherſeits nichts dagegen gehabt, wenn die in Rendsburg lie⸗ 
genden Bundestruppen noch ferner dort geblieben wären. 
Die 6000 Preußen würden ſchwerlich von den 4 Compagnien 
Hannoveraner beengt worden fein. Auch ſteht den Hanno⸗ 
veranern frei, jeden Augenblick nach Rendsburg zurückzukehren. 
— Hannover behauptet ſchon länger eine feindliche oder beſſer 
geſagtchicanöſe Haltung gegen Preußen. So hatte Preußen ſchon 
vor längerer Zeit Verhandlungen mit Hannover, Oldenburg und 
Bremen wegen Durchlegung einer Etappenſtraße nach dem Jahde⸗ 
gebiet angeknüpft. Während Oldenburg die Vothwendigkelt 
der Bewilligung einer ſolchen einſah und deßhalb mit Preu⸗ 
ßen einen Vertrag abſchloß, welchem Bremen beizutreten ge⸗ 
ſonnen iſt, entwickelt Hannover eine ſolche Widerſpenſtigkeit 
dagegen, daß es die Angelegenheit hinzieht und ſogar auf die 
letzte, dieſe Angelegenheit betreffende Depeſche, welche ſchon 
vor vielen Monaten abgegangen iſt, nicht einmal geantwortet 
hat. Dabei handelt es ſich nur um einen ſehr ſchmalen 
Streifen hannoverſchen Gebietes und es wird von Preußen 
für die etwa durchgehenden Truppen weder Quartier noch 
Verpflegung beanſprucht, da der Marſch in einigen Stunden 
heendigt iſt.“ 

— Der Kultusminiſter iſt durch Circular⸗Erlaß an 
ſämmtliche Schulbehörden dem vielfach wahrgenommenen 
Mißbrauche in Betreff des häufigen Wechſels mit den Schul⸗ 
büchern entgegengetreten. 

— Bei Einführung der Wechſelſtempelmarken, die doch 
zur Erleichterung des Verkehrs dienen ſollten, wurde es ſchon 
empfunden, daß dieſe Marken für preußiſche Wechſel nicht 
verwandt werden dürfen. Der Finanzminiſter hat nun kürz⸗ 
lich die betreffenden Behörden zu Gutachten darüber aufge⸗ 
fordert, ob dieſe Stempelmarken nicht auch für inländiſche 
Wechſel in Gebrauch genommen werden ſollen. Die Mehr⸗ 
zahl der Gutachten hat ſich, wie zu erwarten war, durchaus 
bejahend ausgeſprochen. - 

— Der Schriftſteller Ludwig Walesrode wird von dem 
hieſigen Stadtgericht ſteckbrieflich verfolgt. Walesrode war 
wegen Preßvergehens aus den §8 101 und 102 des Straf⸗ 
eſetzbuches zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Be⸗ 
anntlich ſiedelte Walesrode mit dem von ihm herausgegebe⸗ 
nen „Fortſchritt“, den er Ber aufgab, nach Gotha über. 

Stettin, 27. Juli. (Oſtſ.⸗Ztg) Zu der geſtern in der Na- 
vigationsſchule zu Grabow deendigten Sdeuermauns⸗Herbſt⸗Pruſung 
halten ſich 13 Examinanden gemeldet. Von dieſen erhielten (obwohl 
die Schiffer Prüfungen nur im Frübjabr ſtattfinden) Einer aus⸗ 
nahmsweiſe das Zeugniß als Schiffer I. Klaſſe, 9 das Zeugniß als 
Steuerleute I. Klaſſe, und 3 daſſelbe als Steuerleute II. Klaſſe. — 
Bei der in dieſen Tagen in Stralſund e Prüfung 
der dortigen Navigationsſchule hatten ſich 23 Examinanden gemel- 
det. Davon erhielten 15 das de niß als en I. Klaſſe, 5 
das Zeugniß als Steuerleute II. Ktaſſe; 2 waren freiwillig von 
der Prüfung zurückgetreten und Einer war zurückgewieſen. 

Görlig, 27. Juli. (Bresl. 3.) Die heutige „Nied. Z.“ 
berichtet: Heute verbreitete ſich hier das Gerücht, daß die 
ſächſiſche Regierung ihre Armee auf Kriegsfuß ſetze, 
(Wohl ſchwerlich!) Als beſtimmt wurde verſichert, daß in 
den an der Grenze . Ortſchaften zahlreiche, zum Theil 
erſt kürzlich entlaſſene Reſerven einbeordert worden ſind. 

Düſſeldorf, 27. Juli. (Rh. Z.) [Prozeß des Ab⸗ 
geordneten Nücker gegen Fiscus wegen Stellver⸗ 
tretungskoſten.] In der geſtrigen Sitzüng der 1. Civil⸗ 
Kammer des Kgl. Landgerichts wurde das vom hieſigen Frie⸗ 
densgericht — Urtheil auf Erſtattung der dem Kläger 
von ſeinem Gehalte abgezogenen Stellvertretungskoſten — 
beſtätigt und die Berufung der Kgl. Regierung abgewieſen. 

Dortmund, 25. Juli. Friedrich Hartort zu Hom⸗ 
bruch, der mit dem Eiſernen Kreuze geſchmückte Veteran, einer 
der wenigen, welche im Sommer 1848 die Fahne des König⸗ 
thums hochhielten, und bald darauf einer der wenigen, welche 
der Reaction den Dienſt verſagten, iſt, wie der „D. A. Z.“ 
geſchrieben wird, in voriger Woche polizeilich darüber ver 
nommen worden, ob er ſich wirklich als Verfaſſer eines Auf⸗ 
ſatzes bekenne, der mit feiner Namensunterſchrift vor etwa 
einem Monat in der „Rheiniſchen Zeitung“ ſtand, und zwar 
— glauben wir hinzufügen zu dürfen — zu Harkort's größ⸗ 
tem Behagen. Die von ihm gerügten Mängel im Marine⸗ 
Be re durch richterliches Erkenntniß feſtſtellen zu lafjen, 
war ſeit Jahren Harkorts Wunſch. . 8 
Ueber die Beſetzung Rendsburgs ſagt das officielle 
„Dresd. Journ.“: „Die Berliner officiöſen Zeitungen bringen 
einen längern Artikel, in welchem die Beſetzung Rendsburgs 
durch preußiſche Truppen gerechtfertigt werden ſoll. Es iſt 
charakteriſtiſch, daß darin von den Soldatenraufereien am 17. 
und 18. nur ſehr wenig die Rede iſt. Sie ſcheinen doch auch 
von den bemerkten Blättern mit nicht fo viel Wichtigkeit um⸗ 
kleidet werden zu können, daß man daraus allein die getrof⸗ 
fenen Maßnahmen erklären könnte. Dagegen iſt in dem Ar⸗ 
titel ſehr viel die Rede von den angeblichen „Beläſtigungen“, 
welche früher die „alliirte Armee“ auf ihrem Zuge nach 
Schleswig erlitten, kund von der „verblendeten“ Politik der 
Bundesregierungen, die keinen Theil an der anfäng- 
lichen Politit der deutſchen Großmächte in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheit nehmen wollten. Was 
jene Beläſtigungen betrifft, ſo iſt ſeiner Zeit der betreffende 
Vorwurf ſo genügend zurückgewieſen, daß man nicht darauf 
zurück zu kommen braucht. Dagegen müſſen wir immer 
wieder daran erinnern, daß die deutſchen Großmächte erſt auf 
der Londoner Conferenz das Prinzip der Integrität Däne⸗ 
marks aufgaben, als nach den Erklärungen des Bundesbevoll⸗ 
mächtigten und den Aeußerungen der neutralen Mächte jede 
Hoffnung, das Londoner Protokoll aufrecht zu erhalten, auf⸗ 
gegeben werden mußte. Die deutſchen Bundes regierungen, 
welche dieſe nationale Politik von Anfang an feſtgehalten, 
können es ruhig dem Urtheil der öffentlichen Meinung anheim⸗ 
geben, ob ihre Politik, obgleich fie ihnen nicht geſtattete, mit 
den deutſchen Großmächten in Schleswig gemeinſchaftlich zu 
operiren, Deutſchland zum Segen oder Nachtheil gereicht hat. 
Es iſt der Einfluß dieſer Politik durch die mannigfachen 


diplomatiſchen Veröffentlichungen doch zu ſehr für die Oeffent⸗ | 
lichkeit erwieſen worden, als daß es aus Anlaß der Rends⸗ 
burger Vorfälle einem Blatte gelingen könnte, die Verhältniſſe 
wieder zu verdunkeln“ 

— Nach einer Notiz der „Leher Prov.⸗Ztg.“ wird die 
öſterreichiſche Fregatte „Schwarzenberg“, falls die Kriegsope⸗ 
rationen nicht mit dem 1. Auguſt wieder beginnen, in ein 


Drydock legen und neu gekupfert werden. Wenn ein längerer 


Waffenſtillſtand eintritt, wird wahrſcheinlich die ganze öſter⸗ 
reichiſche Flotte auf die Weſer kommen und in Bremerhaven 
und Geeſtemünde vorläufig Station nehmen. 

Der „Botſchafter“ erhält aus Kiel, 25. Juli, folgen⸗ 
des Telegramm: „Der Herzog Friedrich hat das Land nicht 
verlaſſen und denkt nicht daran, es zu verlaſſen.“ 

— Aus Mecklenburg, 25. Juli, wird den „Hamb. 
Nachr.“ gemeldet: Der vielgenannte Capitän⸗ Lieutenant 
Hammer, der in den letzten Tagen mit der gefangen genom⸗ 
menen Bemannung ſeiner Eskadre durchtransportirt ward, iſt 
ein Mecklenburger, und zwar ein Eeerenes Ein 
Landsmann von ihm iſt auch der Kapitän Schacht vom „Rolf 
Krake“, dem die ſeemänniſche Leitung dieſes Panzerſchiffes an⸗ 
vertraut iſt. Der Vater des letzteren war früher Thorſchreiber 
am Hamburger Thor zu Ludwigsluſt. 

„Darmſtadt, 25. Juli. In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer entſtand eine längere Discuſſion über die 
Anforderungen für Geſandtſchaften, für welche die zweite 
Kammer nur 30, Fl., die erſte Kammer aber die ganze 
geforderte Summe von 60,000 Fl. bewilligt hatte. Es kam 
dabei die dermalige Stellung der kleineren und Mittelſtaaten 
zu den Großmächten zur Sprache, die von der einen Seite 
zum Nachweis dafür geltend gemacht wurden, daß die Geſandt⸗ 
ſchaften jener Staaten ganz nutzlos ſeien; von der anderen 
Seite zum Nachweis dafür, daß für jetzt wenigſtens die inne⸗ 
habenden diplomatiſchen Stellungen an den betreffenden Höfen 
ledenfalls nicht aufgegeben werden dürften. Bei der Abſtim⸗ 
mung beharrte die Kammer nach Antrag des Ausſchuſſes auf 
ihrem früheren Beſchluſſe (Bewilligung von nur 30,000 Fl.), 
und zwar mit 27 gegen 13 Stimmen. 

— Aus Baden-Baden wird vom 24. Juli geſchrie⸗ 
ben: „Die Vorbereitungen, die in dem prächtigen Hotel der 
Herzogin von Hamilton 1 werden, beſtätigen die Pa⸗ 
riſer Nachricht, daß der Kaiſer Napoleon im nächſten Monate 
hier eintreffen werde. Unter den hieſigen Badegäſten befin⸗ 
den ſich diesmal auffallend viele Dänen. Unter ihnen iſt 
auch der oft genannte Baron Scheel -Pleſſen, den 
man hier fleißig mit Herrn v. Kiſſeleff, ehemaligem ruſſiſchen 
Botſchafter am Tuilerienhofe, verkehren ſieht.“ 

Schweiz. ne 
— In Zürich allein find vom 8. April bis zum 20. 
Juli d. J. 431 Polniſche Flüchtlinge angekommen. Von die⸗ 
ſen ſind 238 in andere Cantone vertheilt und 116 mit Päſſen 
nach Italien verſehen worden. Aufenthalt in Zürich ſelbſt 
haben nur 64 genommen, von denen ſich 22 als krank und 
verwundet in Verpflegung befinden. Was den Plan der 
Gründung eines polniſchen Invalidenhauſes in Zürich betrifft, 
ſo wird derſelbe wirklich zur Ausführung gelangen. Dem 
Aufrufe der polniſchen National- Agentur in Bürich an die 
polniſchen Künſtler, zu dieſem Zwecke ein National⸗Album 
herauszugeben, iſt nun auch ein ſchweizeriſcher Aufruf ge- 
8 erſter Unterzeichner Profeſſor Munzinger in 
ern iſt. 5 > 


N England. 0 

— Der in Stafford verhaftete Dieb, in welchem die dortige 
Polizei ſchon den entwichenen Franz Müller oder einen an der Er⸗ 
mordung des Herrn Briggs Mitbetheiligten zu erkennen glaubte, 
hat, wie ſich herausſtellte, mit Müller, wie auch mit jenem Morde 
nichts zu thun. Der Verdacht gründete ſich hauptſächlich auf den 
Umſtand, daß in dem Taſchenbuche des Verhafteten der Name Mül⸗ 
ler eingeſchrieben gefunden wurde. 

Frankreich. 


— Der Kaiſer ſoll ſich, wie Privatberichte aus Vichy 
melden, durchaus idylliſchen Genüſſen hingeben. Jüngſt ber 
ſuchte er einen Soldatenball, den er mit einer Bäuerin ers 
öffnete; es war eine Quadrille, für die er fie engagirt hatte, 
und fein vis-a-vis war ein Soldat, der ihn durch die drollig⸗ 
ſten Sprünge ſehr zu ergötzen ſchien. — Paris wird im Laufe 
dieſes Sommers und Nachſommers eine Reihe der ſeltſam⸗ 
ſten Gäſte empfangen. So ſieht man für den 20. Auguſt der 
Ankunft des Fürſten Kuſa entgegen, der zuvor im Lager von 
Chalons den großen Manövern beizuwohnen gedenkt. Die 
Ankunft des Königs von Spanien fällt in die gleiche Zeit. 
Anfangs October wird auch Emir Abd-el-Fader zum Beſuch 
erwartet. Seinem langlährigen Wunſche, Frankreich noch ein 
mal zu ſehen, dem er aus freien Stücken, da er durch ſein 
Verſprechen gebunden war, nicht genügen konnte, ſcheint Na⸗ 
poleon III. durch eine freundliche Einladung, nach Paris zu 
reiſen, entgegen gekommen zu ſein. Um dieſelbe Zeit ſchließ⸗ 
lich dürfte auch Bohida, Fürſt der Myrditeu, eines albanefi- 
ſchen Stammes, hier erwartet werden. — Das engliſche Mi⸗ 
niſterium ſoll hier angezeigt haben, daß es beabſichtige, 6000 
Mann nach Japan zu ſenden, um Yeddo, die Haupiſtadt des 
Taikun, beſetzen zu laſſen. Ich weiß nicht, was an dieſer 
Nachricht Wahres ſein mag; factiſch aber iſt, daß im Zu⸗ 
ſammenhange damit die franzöſiſche Flotten Divifion in den 
ee und japaniſchen Gewäſſern Verſtärkungen erhal 
ten ſoll. 


Italien. 

— Der Verkauf der geiſtlichen Domänen geht in Italien 
gut von ſtatten; es werden ſchöne Preiſe erzielt. So iſt die 
große Beſitzung von Aquaviva bei Florenz zu 873,000 Frs. 
ausgeboten und zu 1,300,000 Frs. losgeſchlagen worden. 

Rußland und Polen. 

A* Warſchau, 28. Juli. Schon ſeit 8 Tagen cireu⸗ 
lirten Gerüchte von bevorſtehenden politiſchen Hinrichtungen, 
denen aber Ihr Correſpondent wie viele andere keinen Glau⸗ 
ben ſchenken wollte. Es zeigt ſich nun, daß jene Gerüchte aller⸗ 
dings Grund hatten. In der nächſten Nähe Warſchaus, im 
Dorf Czepta, iſt dieſe Nacht ein Galgen errichtet worden, an 
welchem heute um 9 Uhr Vormittags zwei Polen, Johann 
Zarcyckt und Thomas Malinowski ſterben ſollen. Sie find 
beſchuldigt und ſollen, nach amtlicher Mittheilung, ſich zu 
dieſer Schuld bekannt haben, einem unbekannten Manne, 
den fie im Verdacht hatten, daß er Spion ſei, ſchwere 
Wunden beigebracht und alsdann in jenem Dorfe erhängt zu 
haben. Man glaubt im Publikum nicht an die Schuld der 
beiden. — Von der vor einigen Tagen in Konin vollzogenen 
Erhängung des Capuzinermönchs aus dem Kloſter Lond, Max 
Tereina, habe ich ebenfalls noch zu berichten. — Vorgeſtern 
iſt, wie verſichert wird, in der Citadelle ein Offizier von der 
ruſſiſchen Armee, wegen politiſcher aft deſt erſchoſſen wor · 
den und noch 9 in der Citadelle in Haft befindliche Perſonen 
werden genannt, deren Todesurtheile bereits beſtätigt ſind. — 
Merkwürdiger Weiſe ſpricht man gleichzeitig von der bevor⸗ 
ſtehenden Aufhebung des Kriegszuſtandes; ſollen etwa wirk⸗ 
lich die erwähnten Hinrichtungen der Schlußact ſein, mit dem 
man das Trauerſpiel des Kriegszuſtandes beſchließen will? — 


Geſtern früh iſt ein großer Transport politiſch Verurtheilter 
mit der Petersburger Bahn deportirt worden. Die Zahl der 
Unglücklichen wird verſchieden angegeben, dürfte jedoch min⸗ 
deſtens an 400 betragen, worunter re Frauen. Wie bei 
jedem Transport, waren Mehrere in Ketten geſchmiede 

Der „Dziennik“ bringt von Zeit zu Zeit Notizen über die in 
Galizien von den dortigen Kriegsgerichten verhängten Stra⸗ 
fen über politiſch Angeklagte, ohne, wie es ſcheint, zu ahnen, 
wie nachtheilig der Vergleich für das hieſige Verfahren aus⸗ 
fällt. Ein einziger Angellagter iſt in Galizien bis jetzt mit 
2 Jahren Gefängniß beſtraft worden. Die große Maffe der 
Angeklagten, inſofern ſie nicht ganz frei wurden, iſt mit ein 
paar Monaten Gefängniß abgekommen, wie gering dagegen 
iſt hier die Zahl der Freigeſprochenen! Um deportirt zu wer⸗ 
den, dazu gehört nicht viel. — Als charakteriſtiſch für 
unſere Preßzuſtände dürfte die Mittheilung dienen, daß der 
unglückliche Vorfall in Wloclawek, das Ertrinken nämlich des 
Staatsraths Peuker und der anderen Perſonen, erſt etwa zehn 
Tage ſpäter im „Dziennik“ mitgetheilt war, nachdem bereits 
die ausländiſchen Blätter ſolche längſt gebracht hatten. 
Erſt dann durften die nicht officiellen Blätter die Sache be⸗ 
richten, was ſie auch geſtern mit einigen kurzen Worten tha⸗ 
ten. Für den ertrunkenen Schwarz und General Peuker iſt 
in der ruſſiſchen Kirche ein Trauergottesdienſt abgehalten 
worden, dem Graf Berg und alle hohen Herren beiwohuten. 

— Die Ernte hat bereits begonnen und ſtellt, wie der 
„Schl. Ztg.“ aus Polen gemeldet wird, einen ſo reichen Er⸗ 
trag heraus, wie ſeit laugen Jahren nicht vorgekommen iſt. 

Danemark. 

— Der König von Dänemark hat durch Reſolution ver⸗ 
fügt, daß die Krummſchließungsſtrafe von Befehlshabern in 
der activen Armee, in Gemäßheit der ſehr ſtrenge Beſtim⸗ 
mungen darüber enthaltenden Reſolution vom 4. April 1848, 
dictirt oder vollzogen werden kann. 

— Am 25. lief in Flensburg das königlich däniſche 
Dampfſchiff „Dania“ unter Parlamentairflagge ein, um die⸗ 
jenigen Beamten und deren Familien an Bord zu nehmen und 
nach dem Königreich überzuführen, denen die Weiſung auge 
gangen ift, das Herzogthum Schleswig zu verlaſſen. 

Danzig, den 29. Juli. 

Nach dem Ausfall der im Schullehrer⸗Seluinar zu 
Graudenz durch den Provinzial⸗Schulrath Dr. Dillen⸗ 
burger und die Departements⸗Schulräthe von Danzig und 
Marienwerder, Dr. Ditki und van Jura in dieſer Woche 
abgehaltenen Abiturienten-Prüfung erhielten 7 Examinanden 
das Zeugniß Nr. 2, 3 derſelben Nr. 3. 6 der nunmehr 
wahlfähigen Schulamts-Candidaten gehören dem Marien⸗ 
werder, 4 dem Danziger Regierungsbezirk an. In den näch⸗ 
ſten Tagen findet daſelbſt die Prüfung Behufs Aufnahme ins 
Seminar ſtatt. 5 

„Die Verſetzung des Königlichen Kreis ⸗Baumeiſters 
Blaurod zu Neuſtadt in Weſtpreußen nach Cammin in Pom⸗ 
mern iſt, nach dem „Staatsanzeiger“, zurückgenommen worden. 

+ Thorn, 28. Juli. Ein höchſt bemerkenswerthes Ans 
ſchreiben iſt von Chef der hieſigen Kal. Polizeiverwaltung, 
Herrn Landrath Steinmann, im höheren Auftrage an den 
Magiſtrat ergangen, welches bezüglich der künftigen Polizei- 
verwaltung 4 Anträge enthält, von denen aber nur drei ein 
Jntereſſe für weitere Kreiſe haben dürften. Die Anträge find 
auf Anordnung des Hru. Miniſters des Innern geſtellt und 


haben, wie aus deuſelben erhellt, den Zweck, die Ausgaben 


des Fiscus für die Polizeiverwaltung zu verringe, 

ſtädtiſchen Haushalt zu belaſten. 1) Vom 1. en 
ſoll die Commune die Polizei über das Straßenreinigungs⸗ 
weſen, das Feuerlöſchweſen, das Nachtwachweſen und das 


— 


Bauweſem übernehmen, während der Fistus ſich die Straßen⸗, 


Markt-, Geſundheits⸗, Sitten, Fremden-, Ver⸗ 
kehrs- und Gewerbs⸗ ſowie die Preß⸗ und Vereins⸗ 
polizei vorbehält, Eine ſolche Theilung der Polizei iſt bis. 
her in keiner preußiſchen Stadt durchgeführt und ſoll wohl 
in Thorn der erſte Verſuch damit gemacht werden. Aber der 
Verſuch iſt practiſch ſchwer durchzuführen. Abgeſehen davon, 
daß durch die Theilung die ſelbſtſtändige Stellung des Ges 
meindevorſtandes alterirt wird, die Polizeibeamten am Tage 
Nichts zu thun hätten, als auf die Straßenreinigung zu achten, 
ift dieſelbe durch das Geſetz nicht begründet, und eine Zur 
weiſung, wie die obige, kann wohl an Staatsbeamte, nicht aber 
an eine Stadtbehörde erfolgen. Der Stadthaushalt würde 
aber auch durch die Annahme der Propoſilion um mindeſtens 
2000 % (600 % für Nachtwächter, 640 für 3 Polizeiſer⸗ 
geanten ac.) belaſtet werden. Aus dieſen Motiven haben ſich 
der Magiſtrat wie die Stadtverordneten — ein⸗ 
ſtimmig für Ablehnung des Antrages erklärt, ebenſo 
bezüglich des zweiten. Nach dieſem will die Königl. Polizei⸗ 
Verwaltung von den am 15. März d. J. übernommenen, 
9 ehemaligen ſtädtiſchen Polizeibeamten — 4 von ihnen find der 
Commune bereits zur Dispofition geſtellt.— 5 noch weiter 
beibehalten und ihnen das bisherige Gehalt auf weiter z a 
len, ohne ſie jedoch in den Staatsdienſt zu Aber 
men und ohne ihnengegenden Staateinen Anſpruch 
auf künftige Verſorgung oder Penſionirung einzu⸗ 
räumen. Sollte Seitens der Commune auch dieſes Arran⸗ 
gement nicht eingegangen werden, ſo iſt nach Beſtimmung 
des Herrn Miniſters von der Verwendung der ſtädtiſchen 
Beamten ganz abzuſehen. — Durch die Ablehnung dieſes 
Antrages erwächſt der Commune kein Verluſt. Iſt auch die 
Rechtsfrage hinſichtlich der Verpflichtung des Fiscus gegen 
dieſe Beamten zweifelhaft, fo kann bei Erledigung derſelben 
durch einen Rechtsſtreit der Commune zwar ein Gewinn ent⸗ 
gehen, nicht aber ein Verluſt erwachſen, da die Beamten do 
auf dem Ausgabe⸗Etat der Stadt ſtehen. Andererſeits kann 
die Commune nur verpflichtet ſein, beregten Beamten eine 
Penſton nur für die Seit zu zahlen, welche ſie ihr gedient 
haben. 3) Fordert der Fiscus zur Beſtreitung der ſachlichen 
Koſten eine vierteljährliche Vorſchußzahlung von 325 %, über 
deren nützliche und nothwendige Verwendung nicht die Com⸗ 
mune, ſondern nur der Staat nach einem Erkenntniß des 
Ober⸗Tribunals vom 1. Juli 1848 zu befinden haben fol. 

* Am 26. Juli machten die bei der Provinzial» Lehrer. 
Verſammlung anweſenden Lehrer einen Ausflug nach Plicken 
und Kallnen. Am 27. fand in Gumbinnen ein Concert ftatt, 

Provinzial⸗Lehrerverfammlung. 

e Gumbinnen, 27. Juli. Die erſte Hauptverſamm⸗ 
lung wurde heute 9 Uhr Morgens in dem feſtlich mit Gar. 
lauden und preußiſchen, littauiſchen und deutſchen Fahnen 
geſchmückten Saale der Bürger⸗Neſſource durch Geſang des 
Liedes: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ und eine herzliche 
Anſprache des zweiten Buͤrgermeiſters eröffnet. Er dankt im 
Namen der Stadt, daß derſelden jetzt Gelegenheit geboten 
ſei, das lebhafte Intereſſe, das ſie an der Entwickelung des 
Schulweſens nehme, zu bekunden und ihre Achtung den Leh⸗ 
rern zu zollen. Er ſchließt mit dem Wunſche, daß die Bera⸗ 
thungen der Lehrer zum allgemeinen Wohle reiche Früchte 
tragen und daß es den Feſttheilnehmern in den Mauern der 
Stadt wohlgefallen möge. — Darauf wird Lehrer Friſch⸗ 


‚bier- Königsberg durch Acclamation zum Präſidenten der 
Verſammlung gewählt. Derſelbe dankt ihr für das Ver⸗ 
trauen, das ihn jetzt zum vierten Male zu dieſem Amte beru⸗ 
fen, bemerkt, daß dies Amt beſonders in gegenwärtiger Si⸗ 
tuation ein gar ſchwieriges ſei, und bittet, daß jeder Redner 
ſtrenge über ſich ſelbſt wachen möge, damit man ſeinen Aeu⸗ 
ßerungen auch nicht den leiſeſten Vorwurf machen könne, als 

erfolge die Verſammlung Pläne, die auch nur im Geringſten 

en Argwohn der Behörde erregen könnten. Jeder möge die 
Meinung des Andern ehren, wenn ſie aufrichtiger Ausdruck 
der Ueberzeugung iſt. Wahrheit, Beſonnenheit und Liebe 
ſeien die Lichtſterne, welche die Verſammlung führen mögen, 
dann würde ihr, wenn ſie auch nur klein ſei, der Segen nicht 
fehlen. Der Borfigende ſpricht dann dem Feſt⸗Comite den 
herzlichſten Dank aus für die Bemühungen, welche daſſelbe 
angewendet, um trotz der Ungunſt der Verhältniſſe das 
Tagen der Verſammlung zu ermöglichen und derſelben einen 
Empfang zu bereiten, der unvergeßlich bleiben werde. 


„(Die Verſammlung drückt auf Anſuchen des Vorſitzenden der 


Eiſenbahninſpectoren 


8 
* 


u 
7 Amte auch nicht einen Müller oder 


der geiſtlichen eee wie 


Stadt Gumbinnen, deren Vertreter und dem Local Comité 
durch Erhebung von den Sitzen ihren Dank aus.) Der Vor⸗ 
ſitzende verlieſt alsdann noch einmal die feſtgeſetzt Tagesordnung. 
Zu Beifigern werden, nachdem Sack-Königsberg abgelehnt, auf 
Vorſchlag des Vorſitzenden durch Acclamation gewählt: Rec» 
tor Leipold⸗ Gumbinnen und Straube Elbing. Zu 
Schriftführern werden ernanut: Blod- Danzig, Glaſer⸗ 
Königsberg und Aſſelm⸗Inſterburg. Die Frage, ob ein 
Berzeichniß der Mitglieder der diesjährigen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung gedruckt und vertheilt werden ſoll, erregt eine 
längere Debatte, Friſchbier hebt hervor, welch ſchönes 
Erinnerungszeichen an die Collegen, die den Muth gehabt, 
trotz mannigfacher Abmahnungen, dieſe Verſammlung zu bes 
ſuchen, es für Jeden fein würde. Man dürfe fi auch nicht 
fürchten, die Namen der Theilnehmer zu veröffentlichen, ohne⸗ 
Ie hätten ja die Regierungen eine Nachweiſung von den 
Theilnehmern eingefordert. In früheren Jahren wäre der 
Druck nur aus dem Grunde unterblieben, weil kein Geld vor- 
handen geweſen, die Koſten zu decken. Der Druck des Ver⸗ 
zeichniſſes wird darauf nahezu mit Einſtimmigkeit beſchloſſen. 
— Lehrer Sack theilt noch mit, daß einige Collegen zwar den 
Muth gehabt, nach Gumbinnen herzureiſen, daß ſie ſich auch 
geſtern hier angemeldet, in der Nacht aber wieder abgereiſt 
ſeien. — Vor dem Eintritt in die Tagesordnung empfiehlt 
der Vorſitzende noch die Anſchaffung einer Sammlung von 
Gelegenheitsgedichten, Geburtstagswünſchen u. |. w., welche 
Lebrer Koſanke in Elbing veranſtaltet hat und welche zum 
Preiſe von 12 . pro Exemplar und zum Beſten des Peſta⸗ 

lozzivereins zu haben ſei. — Block⸗Danzig empfiehlt fer- 
ner die vom Danziger Lehrerverein herausgegebenen und don 
vielen Regierungen und pädagogiſchen Zeitſchriften empfohle⸗ 
neu lalligraphiſchen Schulvorſchriſten, deren Reinertrag zur 
Unterſtützung von Lehrerwittwen beſtimmt if. — Die Ver⸗ 
ſammlung kommt zum erſten Gegenſtande der Tagesordnung: 
„Ueber Zweck und Segen der Provinzial s Lehrer ⸗Verſamm⸗ 
lung“, und ſtellt als dieſe Zwecke auf: 1) Fortbildung des 
Lehrers in Wiſſenſchaft, Beiuf und Leben; 2) ſie ſind ein 
Mittel zur Stärkung der Berufstreue und Bewahrung der 
Lebensfriſche; 3) fie begründen und befördern die Collegiali⸗ 
tät der Lebrer; 4) fie find eine Pflegerin des Peſtalozziver⸗ 
eins; 5) ſie wollen eine weniger ſorgenvolle Zulunft der Leh⸗ 
rer begründen; 6) ſie erheben und beleben das Gemüth der 
Theilnehmer durch Kunſtgenüſſe und Feſtfreuden. Lehrer 
Suplie⸗Inſterburg führt dies in einer fo klaren und wohl⸗ 


f de d daß die Verſammlung 1 
. eee Straube Elbing hofft 


als einen ferneren Segen, der aus den Provinzial-Verſamm⸗ 
lungen dem Lehrerſtande entſpringen werde, daß die Haltung 
er Verſammlung dazu beitragen werde, daß die noch häufig 
errſchende Geringſchätzung gegen den Lehrerſtand ſchwinde 
daß er ſich aus dem Zuſtande der Bevormundung be⸗ 
freie. — Der Vorſitzende theilt darauf den Erfolg mit, wel⸗ 
chen die an den Regierungs⸗ und Schulrath Tirol abge⸗ 
ſandte Deputation gehabt hat. Herr Tirol habe fie ſehr 
freundlich empfangen, aber erklärt, er könne die Verſammlung 
nicht beſuchen, da er auch für das (bekannte) Abmohnungs⸗ 
Reſcript geſtimmt habe. Er ſowohl, als auch das Regie- 
rungs collegium feien davon überzeugt, daß die Verſammlung 
nur pädagogiſche und die Verhältniſſe der Schule betreffende 
Zwecke im Auge babe; da aber die Verſammlung nicht von 
der Behörde berufen ſei, löune er derſelben nicht beiwohnen. 
Der Vorſitzende hebt hervor, daß Herr Tirol dem Streben 
der Lehrer ſeine Anerkennung ausgeſprochen habe. — Zwei⸗ 
ter Gegenſtand der Tages ⸗ Ordnung: „Ueber Schul⸗In⸗ 
ſpectoren.“ Referent iſt et aus Starkenberg. 
# ſei ein würdiges Ziel des Strebens für jeden Menſchen, 
alle Hemmniſſe, die die Lehrenden ſowohl als die 
Lernenden bedrücken, zu entfernen. Redner wolle ein wichti⸗ 
ges Hemmniß der geſunden Entwickelung aufdecken: das ſei 
die geiſtliche Schulinſpection. Er zeigt dann, wie bei welt⸗ 
lichen Inſpectionen Alles wohl geordnet ſei, wie der Guts⸗ 
beſitzer z. B. Deconomies, Ziegelei⸗, Brennerei u. ſ. w. In⸗ 
ſpecloren habe, welche dies Amt nicht als ein Neben» ſondern 
als ihr einziges Amt anſehen und dafür von ihrem Herrn 
t honorirt würden; wie der Gutsbeſitzer zu einem ſolchen 
ee aan weift 
ä inrichtungen hin, wie man beſondere Poſt- und 
T ee. Die Forſtinſpectoren hätten für 
Baumpflanzungen zu N und allmonatlich ihre Rundrei⸗ 
ſen zu machen. Redner kommt alsdann auf . 
derſelbe darin ſeinen 

her in jedem Kirchſpiel nur eine, die 
Wirchſchule, gegeben habe, deren Beauſſichtigung den Geiſtli⸗ 
chen weniger von ſeinem eigentlichen Beruf abziehe, als dies 
jetzt durch die größere Ausdehnung des Schulweſens der Fall 
ei. Als der Font o ſparſame König Friedrich Wilhelm J. 
durch ſein Königl. Wort: „Ich will, daß auf allen meinen 
Domainen Schulen fein ſollen!“ das Schulweſen Preußens 
ſchuf, und als nach beinahe 100 Jahren auf den adligen Gü⸗ 
tern Schulen entſtanden, da reichte die Kraft des geiſtlichen 
Schulinſpectors-zur heilſamen Beaufſichtigung der Schulen 
nicht mehr aus. Wenn ein Geiſtlicher in ſeinem Kirchſpiele 
10 bis 12 Schulen habe, To müſſe er, um die vorgeſchriebe⸗ 
nen Reviſionen abzuhalten, jährlich 120 Tage auf Reiſen ſich 
befinden. Doch die Geiſtlichen hätten bis dahin dies Neben⸗ 
amt mit Freuden verwaltet, obgleich die Kraft und Zeit, die 
ſie der Schule gewidmet, ihrem Hauptamte verloren gegan⸗ 
en fei. Wo folle der Geiſtliche noch Seit hernehmen zum 
eſuche von Kranken, von Wittwen und Waiſen: dem 
eigentlichen Weſen der Seelſorge. Die Kirche verliere durch 
die Verbindung des Predigerberufes mit dem Amte eines 
Schulinſpectors unendlich viel. Redner erwähnt, daß er ſich 
eine Reihe von Jahren als Lehrer in den 4 Regierungsbezir⸗ 
ken unſerer Provinz bewegt und überall mit „ſehr, ſehr we⸗ 
nigen Ausnahmen“, Lehrer gefunden habe, die Liebe zu den 
Kindern und ihrem Berufe hätten; dazu komme noch, daß 


Grund habe, daß es fr 


1 


am, einftin 


— 


jetzt alles, was in den Schulen gelernt werden ſolle, ſo genau 
vorgeſchrieben ſei, daß der geiſtliche Schul⸗Inſpector 
und die Lehrer ⸗Couferenzen, welche er abhalte, nicht 
nothwendig ſeien, da er den Lehrern ja nichts An⸗ 
deres fogen könne, als: thun Sie das, was vorgeſchrieben 
iſt. — Der Geiſtliche ſei ferner verpflichtet, die Schulverſäum⸗ 
nipftrafen feſtzuſetzen, wodurch er in eine unangenehme Stel 
lung gerathe. Als Schulinſpector habe er die Pflicht, ſtrenge 
nach dem Geſetz die Strafen zu beſtimmen, als Geiſtlicher 
aber ſehe er ſich oft) wieder genöthigt, mit der Linken auszu⸗ 
ſtreichen, was die Rechte verfügt habe. Es wäre daher am 
Allerbeſten wenn die Geiſtlichen von dieſer Pflicht befreit 
würden. Die lährlichen Schulprüfungen durch den Kreis⸗ 
Schulinſpector ſeien auch nicht zweckmäßig, da ſie 1) in der 
Kirche abgehalten würden, wo Vieles von den Unterrichtsge⸗ 
genftänden, wie Turnen, weltliche Lieder, nicht hingehöre, wo 
auch manches Andere nur en passant bebandelt werden könne, 
weil die Seit zur ausführlichen Behandlung fehle. Redner 
will die Anſtellung von Kreis⸗Schulinſpectoren, die nichts mit 
dem geiſtlichen Anıte zu thun daben; der Geiſtliche ſei Mit⸗ 
glied des Schulvorſtandes, der leider gegenwärtig auf dem 
Lande nichts bedeute. Auch die Superintendenten hätten mit 
det Verwaltung der kirchlichen Angelegenhe ten fo viel zu tbun, 
daß fie den Tag ſegnen würden, wann ihnen die Aufſicht 
über die Schulen abgenommen würde. Die Geiſtlichen wür⸗ 
den dann Freunde der Lehrer fein, während fie jezt denſelben 
oft als Gegner gegenüberſtehen. Aber wo das Geld herneh⸗ 
men“ um eigene Schulinſpectoren anzuſtellen? Redner ger 
höre dem land» und forſtwirthſchaftlichen Vereine an, und 
habe da Gelegenheit gehabt, zu erfahren, welche Mittel dem 
Staate zu Gebote ſtehen, um die Zwecke dieſes Vereins zu 
fördern. Man habe Mittel, um die Schaf, Schweine, 
Sen de zu heben, da dürften auch wohl Mittel für die 
ebung der Volkserziehung aufzutreiben ſein. Was wären 
für unſere Provinz 50,000 Thlr., denn ſo viel wäre etwa für 
die Durchführung dieſer Einrichtung nöthig, gegen den uner⸗ 
meßlichen Segen, der daraus hervorgehen würde? Redner 
knüpft an ſeinen mit vielem Beifall aufgenommenen Vortrag 
die Mittheilung aus dem evangeliſchen Gemeindeblatt, daß 
die badiſche Kammer die Einführung beſonderer Kreis⸗Schulin⸗ 
ſpectoren beſchloſſen habe und ſtellt den Antrag: Die Ver⸗ 
ſammlung möge beſchliezen, eine Petition in dieſer Angeles 
genheit an das Abgeordnetenhaus zu richten und dieſelbe 
alljährlich zu wiederholen, bis ſie endlich ihren Zweck erreicht 
habe. Redner erinnert zum Schluß noch daran, daß Amt 
und Pflicht den Lehrer an das Wort Gottes binden, welches 
gebiete: Thut Ehre Jedermann, habt die Brüder lieb, fürch⸗ 
tet Gott und ehret den König. Die Bruderliebe müſſe die 
vage — —.— 1 5 Streben, die Volks⸗Bil⸗ 
ö on den ranken zu befreien, welche die geiſt⸗ 
liche Schul, Infpection ihr anlege; der Lehrer werde 
ſteis Gott fürchten als den allerhöchſten Schutzpatron 
feiner Wirkſamteit und den König ehren als feinen Herrn 
und den Schutzpatron aller Schulen im preußiſchen Staate. 
Die Verſammlung möge daher geſtatten, daß Redner ſie er⸗ 
ſuche, unſerm Könige, dem Schutz- und Schirmherrn aller 
Kirchen und Schulen Preußens, ein Hoch auszubringen! 
Nachdem die Verſammlung in dieſes Hoch dreimal lebhaft 
eingeſtimmt, verläßt Redner unter lauten und wiederholten 
Bravos den Rednerplatz. (Fortſ. folgt.) 
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Danzig, den 29. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 — 
128/9 — 130/1 — 132/4 % nach Qualität von 65/66 — 
67/868 — 69/70 — 71/72/73 Pr ; dunkelbunt, ordinair glafig 
125/7——129/307%. von 63/69 66/67 . 85 K. 

Roggen 120/123 125/127 K von 38/39 — 40% /41 Dr 
9 819, . i 

Erbſen 45—50 Br. 

Gerſte kleine 106/108 113/1157 von 32/32 % —344% /35 55 

do. große 110/112—114/ 1166 von 33/34—35/36 ½ Dr 

Hafer 24— 26 Gr 

Spiritus 14% 9 bezahlt. 

Rübſen 101 — 103 Gr yar TAU. 

Getreide-Börſe. Wetter: ſchön. Wind: SW. Weizen 
erfreute ſich am heutigen Markte keiner beſonderen Kaufluſt, 
114 Laſten wurden gehandelt und brachten nicht voll geſtrige 
Preiſe. 128% bunt ½ 392%, 130% hellbunt 415, 
133% feinbunt „2 422 ½ 7%, 85 . — Roggen behauptet. 
124% % , 230 ga 81 %, bezahlt. — Weiße Erbſen 
FE 300 % 90%. — Rübſen zu langſam weichenden Preiſen 
gehandelt. Schluß des Marktes für feinſte Qualität 102%, 
für gute 101, 102 %, auch nur 100 Gr , 72 A, während 
trockene aber etwas beſetzte Waare nur 95 Gr ger 72.4 be- 
dingen konnte. — Spiritus ohne Geſchäft. 

Königsberg, 28. Juli. (K. H. Z.) Wind: NW. + 17. 
Weizen unverändert ftille, hochbunter 122—130 / 5672,52 
Br., 124 125%. 64 Zr bez., bunter 120 — 130 24. 52 — 66 
, Br., rother 120130 46. 52 — 64 % Br. — Roggen 
behauptet, loco 114 — 120 — 121 — 126 /. 35 — 38 ½ — 
39 — 43 Gr Br., 119 — 120 64. 36 Pr bez.; Termine feſt, 


120 4% e Juli 30 Gr Br., 39% Gr Gd., 80%. Jar Juli- 
»Auguſt 40% Br Br., 39 ½ n Gde, Par September ⸗Octo⸗ 
ber 42 % Br. 41 . Go. — Gerſte feſt, große 100 — 
11244. 30 — 38 %, Br., Heine 98—11044. 30 — 36 . Br., 
107— 1084. 34% Br. bez. — Hafer ftille, loco 70—82/ 19 
—27 Ar Br. — Erbſen unverändert, weiße Koch- 45 — 53 
He, graue 35 — 45 %, grüne 38 — 48 Gr Br. — Boh- 
nen 45 — 55 . Br. — Wicken 30 — 43 Gr Br. — Lein⸗ 
ſaat unverändert, feine 108 — 11274. 75 — 95 Se, mittel 
104 — 11244. 60—78 Apr, ordinär 96 — 106%. 40 — 55 = 
Br. — Winter ⸗Rübſen mit 97 bis 105 Pr nach Qualität 
bez. — Kleeſaat, rothe 10 — 14 %, weiße 8 — 14 % g. 
ar. Br. — Thimotheum 4 6½ % Yor &. Br. — Leinöl 
loco ohne Faß 13% % Br. — Rüböl 13 A Me Cn. Br. 
— Leinkuchen 50 — 56 Gr Yar . Br. — Rübkluchen 48— 
50 % Kr E. Br. — Spiritus. Den 27. Juli loco ges 
macht 15%, und 15% % ohne Faß; den 28. Juli loco Vers 
käufer 15% %, Käufer 15½ % ohne Faß; % Juli Ver⸗ 
käufer 15% , Käufer 15% A ohne Faß; %. Juli, Aus 
guſt Verkäufer 16% „ ohne Faß in monatlichen Raten; 
ze, Auguſt Verkäufer 16% incl. Faß; Me September 
Verkäufer 16% % incl. Faß; % September bis incl April 
1865 Verkäufer 15% MP ohne Faß in monatlichen Raten; 

7 Wen lahr 1865 Verkäufer 17 * incl, Faß Pr 8000 4 

ralles. . 

Bromberg, 28. Juli. Mittags + 21˙. Weizen 128 
— 13514. 50 — 58 * — Roggen 118 — 130 K 29— 31 R 
— Gerſte, große 28 — 30 &, kleine 24 — 27 * — Hafer 
20—22 % — Erbſen 30-32% — Raps und Rübfen 78— 
83 % — Kartoffeln 25 — 30 Ar vpe Schfl. — Spiritus 
15%, A Mr 8000 &. 

Stettin, 28. Juli. (Oſtſ. Ztg.) Weizen matt, loco 
our 85 7. gelber 54 — 59 & nach Qualität bez., 83/85 44. 
gie: Juli» Aug. und Aug.» Sept. 58 ½ Ar bez, Septbr.- 

ct. 59%, ½ A bez., 59% % Br., Oct.⸗Nov. 60 bez., 

59% % Br, 59% Gd., Frühj. 63 „ bez. u. Br., 62% 

% Gd. — Roggen niedriger verkauft, loco Mer 2000 #4. 35 

— 35 ½ R bez., Juli 35%, / Mr bez., 35% R Br., Juli- 

Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 35% % bez. u. Br., Sept.⸗Oct. 

36% A bez. u. Br., 36 ½ M Gd., Oct.⸗Nov. 36%, 36% 

Re bez., Frühl. geſtern noch 38%, / AM bez., heute 38 % 

bez. — Gerſte loco Zr 70. Pomm. 32 — 33 & bez., feine 
Märker 34 Ar bez. — Hafer, loco e 5044. 23 ½ — 24 A 
bez. — Rübſen, Winter» loco nach Qual. 87 — 91 % pr 
25 Schfl. und 7 180078. bez. — Rüböl matter, loco 12% 
R% bez. u. Br., Juli⸗Aug. 12% M Gd., Sept⸗Oct. 13 % 
Gd., 13½ Fa bez, April⸗Mai 13½ bez. u. Br. — Spiritus 
flau und niedriger verkauft, loco ohne Faß 14% % bez., 
Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 14%, ½, Ha t bez. u. 
Br., Septbr.⸗Oct. 14 ¼ A bez. u. Br., Oet.⸗Novbr. 14%, 
R Br., 14% % Gd., Novbr. » Dechr. 14 ¼½ A bez., Früh. 
14% % Br. — Angemeldet 100 W. Weizen, 50 Rog⸗ 
gen, 40,000 Quart Spiritus. 

Berlin, 28. Juli. Weizen ger 2100 C. loco 50 — 60 
nach Qual. — Roggen Jar 2000 W. loco 1 Lad. 81/8244. 
36 — 35% & ab Kahn bez., ſchwimmend im Canal 1 Lad. 
mit % ½ Aufgeld geg. Aug.⸗Sept get., Juli 35% — 35 ½ 
% bez u. Gd., 35 % Br., Sept.⸗Oct. 36s — 36% % 
bez. u. Gd., 36% % Br., Oct.⸗Nov. 37% — 37 & bez. u. 
Gd., 37½ Br. Nov. Dec. 37% — 37 ½ 2 bez. u. Gd., 
37% Br., Frühl. 38 — 37%, bez. u. Gd., 38 &* Br. 
Gerſte r 1750 e. große 30 — 33 , kleine do. — Hafer 
d 120088. loco 22 ½ — 25 , Juli ohne Geſchäft, Sept.⸗ 
. 1 22% . 8 bez., Oct.⸗Nov. do, Nov.» Dec. 22% 
% Br., 22% d., Brühl. 22%, Br. — Erbſen Hr 
22508. Kochwaare 41 — 48 , Futterwgare do. — Winter- 
Rübſen 86— 90 % e 25 Schfl. frei Mühle bez. — Rüböl 
dur 100 C4. ohne Faß loco 13% % Br., 13 & bez., Juli 
13—12½ % bez. u. Gd., 13 Br., Sept. Oct. 13% — 
13% ½ bez., Br. u. Gd., Oet.⸗ Nov. 13 / — 13% R 
bez., Nov.⸗Dec. 13½.— 13 7% % bez., April» Mai 13, — 
13½ — 13 ½% J bez. — Leinöl er 100% ohne Faß loco 
14½ h — Spiritus 80004 loco ohne Faß 15¼ —15%, 
, bef., Juli 14% ban, Sept.» Oct. 15 — 15 — 15 % 
bez. u. Gd., 15% Br., Oct.⸗Nov. 144, —14½%—14% 
R bez. u. Gd., 14% A Br., Novbr.⸗Decbr. 14½.—14% 
14 / % bez. u. Gd., 14% % Br., April» Mai 15%, — 
15% — 15% A bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. O. 3% 
— 3% ., Nr. 0. u. 1. 3 — 3% A — Roggenmehl Nr. 
0. 2½% — 2% , Nr. O. u. 1. 2½ — 2½ a Nr EA. un- 
verſteuert. 

l Butterbericht. 

Berlin, 27. Juli. (B. u. H.⸗Z.) [Gebr. Gaufe.) In 
der vergangenen Woche war das Geſchäft in Butter ebenfalls 
nur ſehr ſtill; es zeigte ſich wohl mitunter ein wenig mehr 
Kaufluſt, jedoch war dieſe zu unbedeutend, um auf den Stand 
der Preiſe hier eine Veränderung hervorgebracht zu haben. 
Es iſt auch anzunehmen, daß bei der herrſchenden Flaue 
die Preiſe hier noch lange gedrückt bleiben werden. — 
eine und feinſte Mecklenburger Butter 30 —31½ %, Prieg - 
nitzer und Vorpommerſche 25 — 31 %, Pommerſche und 
Netzbrücher 20—24 % %, Preußiſche 22—25 %, Breslauer, 
Brieger, Neißer, Ratiborer ꝛc. 24—26 K, ache Sch Heſ⸗ 
ſiſche und Bayeriſche 22 — 27 ; amerikaniſche Schweine⸗ 
fette 17 ½—18 , g 

Neufahrwaſſer, den 28. Juli 1864. Wind: NND. 

Angekommen: Olſen, Solid, Laurvig,; Smith, Anne⸗ 
china, Schiedam; Kirps, Alexander, Lübeck; Randulf, Ca⸗ 
ſtor, Amſterdam; Düben, Jeanette, Gent; Koſter, Bruchina, 
Gent; Kayſer, Amalia, Schiedam; ſämmtlich mit Ballaſt. — 
Stephan, J'll Try, Burntisland, Kohlen. — Domke, Ida 
(SD.), London; Parlitz, Colberg (S d.), Stettin; beide 
mit Gütern. 

Retournirt: Gatjens, Nautilus; Perlberg, Franz; 
Schulten, Juno; Rogge, Hulda: Voelſch, Mary Ann; Beck⸗ 
ker, Uranus. „ 

Geſegelt: Lee, Newton Eolville (SD.), London, Getr. 

Den 29. Juli. Wind: NW. 

Angekommen: Arderſoa, Anna Malene, Harlingen; 
Walker, Countes of Seaſield, London; Ellis, Wave, Ham⸗ 
burg; Sap, Otto, London; ſämmtlich mit Ballaſt. — Haaſen, 
Anna, Grangemouth, ‚Kohlen. — Ohlrich, Julius Cäfar 
Auguſtus, Windau, mit Sleepers nach Grimsby beſtimmt. 

Geſegelt: Kollmann, Maſches Platz, Petersburg, Holz. 

Ankommend: 1 Brigg: Breslau, Lübke; 2 beladene 
Mecklenburger Briggs. 
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—_ Berautwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


FR Baromt. - 
28 Stand in Therm. im ER 
E Stanbin Feen Wind u er. 


28 4 336,53 | + 17,8 | NNW. mäßig, heil und wol 
298 700 15,2 do. do. b do. = 
12 337,00 16,4 | NND, do. W 
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5 uf degoſſe No. 121 ſſt die Cempfoft⸗Gelegen⸗ 
a} beit gleich, oder zum 1. Octbr. zu vermie⸗ 
then Näheres Jopengaſſe 22 im Comptoir, 
rechts. 7 46077 
Fir ein Mode- Waaren-Geschäft wird ein ge- 
wandter Verkäufer verlangt Adressen un- 
ter No. 4610 i. der Expedition dies, Zeitung. 


Seebad Zoppot. 


Sonntag, den 31. Juli er.. 


„Der nachfolgend näher bezeichnete Holz⸗ 
capitain und Holzhändler Carl Heinrich Müller 
aus Danzig iſt der wiederholten Wechſelfäl⸗ 
ſchung dringend verdächtig und ſoll auf das 
Schleunigſte zur Haft gebracht werden. 

eder, wer don dem gegenwärtigen Auf⸗ 
enthalts⸗Ort des Entwichenen Kenntniß hat, 
wird aufgefordert, ſolchen dem Gerichte oder 


Die Agentur und Niederlage 
echten amerikanifchen 


Uüh-Maſchinen, 


zu haben und denſelben im Betretungsfalle un⸗ 
ter ſicherem Geleite an die Gefangenen⸗Inſpec⸗ 
tion des unterzeichneten Gerichts gegen Erſtat⸗ 
tung der Geleits⸗ und Verpflegungäkoſten ablie⸗ 
fern zu laſſen. 

an zig, den 23. i 1 


Juli 1864. 2 
Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 
Deputation für Strafſachen. 


Aue 44 Uhren Az 24 . 
nfang r. ntree 2 
[4414] Böttcher. 


Selonke's Etabliſſement. 


Sonnabend, den 30. Jult, 


großes 


der Polizei 2 5 — a en ans 0 aus der Fabrik der erſtes 
rden un endarm L 1 
werden erfuct, auf den Entwichenen genau Ach = Grover & Baker - Compagnie Abonnements-Concert 


lin 
e * Boſton und New⸗York, 
ar . für die Provinz Weſtpreußen bei. 


Magnus Eisenstädt in Danzig, Langgaſſe 17, 
empfiehlt Näh⸗Maſchinen jeder Conſtruction und Größe, für Schuh-, Hut⸗, Mützen,, 
Schirm⸗, Handſchuh⸗, Herren: und Damenkleidermacher, für Weißzeug⸗ und 
Corſettenfabrikation jeder Art und beſonders für Familien und den häuslichen 
Gebrauch, mit den neueſten Apparaten zum Fälteln, ohne vorzukniffen, zum Säumen 


Befchreibuug der Perſon: 
Größe 5 Fuß 7 — 8 Boll, . 
aar ſchwarzbraun, 
tirne frei, 
Augenbrauen ſchwarzbraun, 
— er dunkel, 
aſe ſpitz, 
Mund groß, 
Bart, ſchwarzer Backenbart, 
= gut aber lückenhaft, 


inn 
Geichtspülpung oval, 
Geſichtsfarbe blaß, 
Statur ſchlank und hager, 5 
Beſondere Kennzeichen: trägt den Saane 
vorne gebeugt und gebt mit den Füßen, 
namentlich mit dem rechten, ſtark nach 
auswärts. 
, Perſönliche Verhältniſſe: 
Alter 42 Jahre, 
. am dich v Gelid 
ewer olzcapitain und Holzhändler, 
Sprache Wali. a = as. 
n dem Concurſe über das Vermögen De 
Itauſmanns Michael Michalowski hier 
werden alle diejenigen, welche an die Maſſe An⸗ 
ſprüche als Concursglaͤubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits ee ſein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht, bis zum 1. Septem- 
ber c. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Protokoll anzumelden und demnächſt zur Pru⸗ 
fung der ſaͤmmtlichen innerhalb der gedachten 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach 
nden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungsperſonals, auf 


den 10. September er., 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗Richter Knoch 
im Verhandlungs⸗Zimmer No. 3 des Gerichts: 
ebäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
ermins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Accord verfahren werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
biefigen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten. beſtellen und 
u den Acten anzeigen. Wer dies unterläßt, 
5 einen Beſchluß aus dem Grunde, weil er 
dazu nicht vorgeladen worden, nicht anfechten. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
haft fehlt, werden die Rechtsanwälte Schen⸗ 
del, v. Duisburg, Hevelke und Echter⸗ 
meyer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Marienburg, den 27. Juli 1864. 


Königliches 'sgericht. 
glich ce 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Derr gemeine Concurs über das Vermögen 
der Putzmacherin Bertha © o 85 zu Dirſchau 
iſt durch die erfolgte Schluß⸗Verthellung der 
kaſſe beendigt. 4600] 

Pr Stargarbt, den 23. Juli 1864. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. 


Ein Rittergut mit Vorwerk, 


einige Meilen von Danzig, 1 Meile von der 
neuen Babnſtation und an ver Chauſſee belegen; 
Areal 1800 Mg., davon 180 M. Wieſen, übrige 
Boden 2. und 3. Klaſſe, mit durchweg beſtem 
Mergel, Terrain nur wellenförmig; ſchönes 
ver und neue maſſive Bauten, iſt z. verk. 
reis 70 Mille, Anzahl. 25 M. Käufer erfah⸗ 
ven das Nähere durch Nobert Jacobi in 
Danzig, Breitgaſſe 64. 4579. 
atjes Heringe, vorzüglich ſchön, empfehlen 
M buen in red u. kleineren Gebinden 
wie auch boat u. einzeln 6, 8, 9 5 u. 1 Vr. 
uhnke u. Soſchinski, 
[4606] Breitgaſſe 108, 


* 


eingetroffen bei 


in allen Breiten, Litzeneinnähen, Sontachiren, Baudeinfaſſen x. zu Fabrilpreiſen 
8 Unterricht gratis. Garantie 2 Jahre. Credit wird bei genügender Sicherheit ertheilt. 


ö An iff- 
need Be 5 Preis 15 In 
Hiemit empfehle ich mein Lager ächten friſchen 

Patent⸗Portland⸗Cement Robins & 
Comp., engliſcen Steinkohlentheer, 
engliſche Chamottſteine, Marte Cowen 
* ay, engliſchen Chamottthon, 
Traß, franzöſiſchen natürlichen Asphalt 
in Pulver und Broden, Goudron, engli. 
ſces Steinkohlenpech, englichen Dach⸗ 
Nach Schieferplatten, asphaltirte 
Dachpappe, ene | 
phalt = Dachfliz, chpfannen, 
Dachglas, Fenſterglas, enguſche ſamie⸗ 
deeiſerne Gasröhren, gepreßte Bleiröh⸗ 
ren, engliſch glaſirte Thonröhren, hollän⸗ 
viihen Thon, Almeroder Thon, Stein⸗ 
kohlen, ſowebl Maſchinen⸗ as Nuß⸗ 
ſohlen zur gütigen Benutzung. [4125] 
E. A, Lindenberg. 
Asphaltirte Dachpappen, 
deren Feuersicherheit -von der 
Königl. Regierung zu Danzig er- 


robt worden, empfiehlt in nen und 
Taſe lu in verschiedenen Stärken die Fabrik von 


Schottier & Co., 
in Cappin bei Danzig, 847 


welche auch das Eindecken der Dächer über- 
nimmt, Bestellungen werden angenommen durch 
die Haupt-Niederlage in Danzig bei ‚Herrn 


Hermann Pape, Buttermarkt 40, 


Steinkoplentheer 


offerirt billigft 14524 
Herrmann Müller, 
Laſtadie 25. 


Ein Mühlengrundſtück mit 2 Mahlgängen, 
fortwährend viel Waſſer zum Mahlen, 
jährlich werden circa 5000 Scheffel Gelreide 
vermahlen, 24 Morgen Acker, Gebäude gut, iſt 
zu verkaufen. Preis 3000 %, Anzahlung 1000 
AG. Näheres ertheilt Lobitz in Schöneck. 


Ein ſehr gutes ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück in Danzig ſoll gegen eine 
ländliche Beſitzung vertauſcht wer⸗ 
den. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung unter No. 4596. 
Ungepreßten Honig 


in Körben und größeren Quantitäten kauft 
45951 H. 8. Zimmermann, Langefuhr. 


Portland-Cement 
aus der rühmlichst anerkannten 
Stettiner Portiand-Cementfabrik | 


ist zu haben in Danzig bei 
BR o bt. Beichenberg, 
1187] Fleischergasse 62. 
Sy Adl. Sagſau per Neidendurg tt die Stelle 
eines Wirthſchaftseleveun gegen jährliche 
Penſion von 80 % zum 1. Auguſt c. zu 
beſetzen. 148670 


Patent ⸗As⸗ 
Glasda 


— ER FSEREAESRENEN, Te 


Hane Thies Sommerſproſſen⸗ 
Waſſer, erfunden von Dr. Henneke. 
Das vorzüglichſte und unfeblbare Mittel gegen 
Sommerſproſſen, Flechten, Sonnenbraud, 
Le berflecken, Hitzblattern, gelbe Flecken, 
Hautfalten, Pickel, Fiunen, wirkt gleich 
falls auf der Haut erfriſchend, kühlend, 
macht dieſelbe geſchmeidig und blendend 
weiß, Der Grfolg dieſes Mittels iſt jo fiber, 
daß die Fabrik für Die irkſamkeit Ga⸗ 
rantie leiſtet. Preis à Original⸗Flacon nebit 
Gebrauchsanweiſung 1 „ Dieſe Präparate 
find nur acht zu beziehen für Danzig und 
Umgegend im alleinigen Depot bei Herrn J. 
L. Preuß, Portechaiſengaſſe No. 3. 4602 
Herrmann Thiel, Berlin, 

Fabrik Waſſerthorſtraße 32. 


ET Feuerſichere 
asphaltirte Dachpappen 


beſter Qualität, in Bahnen ſowohl als Bogen, 
ſowie Asphalt zum Ueberzuge, wodurch das 
öftere Tränken derſelben mit Steinkohlentheer 
vermieden wird, empfiehlt die Dachpappen- 
Fabrik von 


E. A. Lindenberg, 


und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ 

decken der Dächer mit dieſem Material unter 

Garantie. Näheres bierüber im 1919 
Comptoir, Jovengaſſe 66. 


Riser Schlemmkreide 5 


billig zu verkaufen. 4604 


J. C. Gelhorn, 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 


macht feinen geehrten Patießten die er⸗ 
gezene Anzeige, daß er in einigen Tagen 
beſtimmt in Danzig eintreffen wird. 


Dampfer B erbindung 
zwiſchen 


Auſterdan und Danzig. 


‚Bei Verlängerung der Waffenruhe expedirt 
die Koninkl. Stoemboot Maatſchappy am 6. Au- 
guſt Dampfer „Urantia“ nach bier. 
Nüͤheres bei J. H. Nehtz & Co. 


Ki 


Ne 


Spechte Etabliſſement 
in Heubude. 


Sonntag, den 31. Juli, 


CONGERT, 


ausgeführt von Muſikern des erften 
Leibhuſaren⸗Regiments. 
Anfang 4 Ubr. Entrée 14 Yu 

Abfahrt des Dampfboots nebſt Schlepp⸗ 
boot um 2, 3% und 5 Uhr. Rückfahrt 77 und 
9 Uhr Abends. 

Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenft ein 

A. Specht. 


Doppel-Concert, 
ausgeführt von den vereinigten Muſikchö⸗ 


ren des 3. oſtpr. Grenadier⸗Regiments No. 4 
und des 1, Leib, Huſaren⸗Megiments unter Lei⸗ 


tung ihrer Muſikmeiſters Deren Buchholz 
und Keil, jo wie unter Mitwirkung der San⸗ 
gerin Fräulein Niolis und der Gymnaſti⸗ 


ker ⸗ und Tauzer⸗Geſellſchaft Alphonso. 
PROGRAMM, 
Sei Marsch von Miedl 
15 Cavallerie 0 endelsſohn, Infanterie und 
uv. zur Oper „Die Zauberflöte” p. · 
Infanterie. en Mala 
Vibrationen⸗Walzer von Strauß, Infanterie. 
Concect⸗Arie von Balfe, Infanterie, 
Arie aus der Oper „Die Stumme von 
Portici““ (für Sopran): 5 
j Cavallerie-Muſik. 
Giuß an das Vaterland, Polonaiſe v. Wittman 
Lied ohne Worte N von Mendelsſoh 
Abendſtändchen oyn. 
La Chatelaine, Pelka⸗Maz. von Bau 
Cavatine aus ver Oper „Falſtaff“ von Balfe, 
Das doppelte Globusſpiel mit Tambourin⸗ 
Begleitung, ausgef hrt v. Hrn. Alphonſo. 


Theil. 
Jufauterie⸗Muſik. f 
e „Die letzten Tage von Pompeji“ von 


abſt. 
Ponticinello-Quadrille von Strauß. 
von Roſſini. 


Arie „Stabat Mater“ 


Herbjtbiumen, Pelka⸗Maz. von Buch bol 
Arie aus der Oper „Die di 0 1 
von Roſſini (ür Sea, Elster 
III. Theil. 


. Cavallerie⸗Muſik. 
Muſikaliſcher Liebesbrief, Potpourri von Keil. 
Frühlingslisder, Walser von Gu: gl. 

Lieb und Wein, BoltaMaz. von Strauß. 
Grenze don des des ere hen suäge 
er eſe 1 ono. 
IV. Theil. BANN 
Infanterie und Cavallerie vereinigt. 
Kriegeriſche Jubel⸗Ouverture von Lindpaintner. 
Fimale a. d. C-moli-Sirfonie v. L. v. Beethoven. 
Einzug der Gaſte auf die Wartburg aus der 
Oper „Der 7 FE von Wagner. 
Düppeler Sturm⸗Marſch G. Pieſt 
Düppeler See Marſch o. Pieſte. 
Zum Schluß: 0 


große Cavallerie- Reitaite, 


Billete à 5 e, 3 Stuck 10 , ſind nur 
an der Abendkaſſe zu haben. d 
Hamilienbillete und Dutzendbillete haben 
keine Giligkeit. 
466175 % uhr. Ende gegen 11 uhr. 
F. J. Selonke. 


Vietoria-Theater. 


Sonnabend den 30, Juli. Zum ſechſten Male 
Viel Vergnügen. on mit Geſang in 
3 Acten und 6 Bildern von H. Salingre, 
Mit neuen lokalen Einlagen und neu arran⸗ 
girten Coyplets. 


Sonntag, den 31. Juli. Zum letzten Male: 
Biel Vergnügen. Poſſe in 3 Akten und 
6 Bildern v. H. Salingré, Muſik von A. 


Lang. Hierzu: Neues Schluß⸗Ta⸗ 
bleau Danziger Kinder i. Schles⸗ 
wig⸗Holſtein. Zebüd aus dem gegen⸗ 
wärtigen Kriege. Die neue Dekoration dazu 
„Uebergang nach Alſen“ ist von 
dem Detorationsmaler Herrn J. Witte 
gemalt. 459918 


Drud und un A. W. Kaffe mann 


